
Sächsische Biografie Christiane Wilhelmine von Bünau

Christiane Wilhelmine von Bünau Herzogin, von Sachsen-Weißenfels, Gemahlin von

Herzog Johann Adolf I. von Sachsen-Weißenfels, 04.04.1666 Altenburg, 24.04.1707

Dahme/Mark, Dahme/Mark.

Vater: Rudolf von Bünau auf Unterau und Görnitz (1613–1673); Mutter: Goedela, geb.

von Warnstedt (1633–1705); Geschwister: Rudolf (1659–1709); Heinrich (1665–1745),

kursächsischer Geheimer Rat und Kanzler; Heinrich ( 1663); 1692 Johann Adolf I.

(1649–1697), Herzog von Sachsen-Weißenfels.

InAltenburg geboren und aufgewachsen, lebte ChristianeWilhelmine von Bünau alsHof-

dame amHof ihres künftigen Ehemanns inWeißenfels . 1692 entschloss sich der seit 1686

verwitwete regierende Herzog Johann Adolf I., nach eigenen Worten „zu Tranquillirung

seines fürstlichen Lebens“, zu einer nicht standesgemäßen Eheschließung mit der 17 Jah-

re jüngeren sächsischen Adligen. Nach dem Ehevertrag bekam Christiane Wilhelmine

6.000 Taler als Morgengabe sowie eine jährliche Unterhaltszahlung von 3.000 Talern, dazu

Schloss Dahme/Mark als künftigenWitwenwohnsitz. Der Herzog ermahnte seine Söhne,

ihr alle gebührende Ehre zu erweisen, und kündigte für den Fall von Nachkommenschaft

an, zum rechtlichen Status dieser Kinder eine gesonderte Anordnung zu treffen. Nach

kurzer, kinderloser Ehe wurde Christiane Wilhelmine jedoch bereits 1697 Witwe und be-

zog nach der Einigungmit demRegierungsnachfolger JohannGeorg, dem drittenHerzog

von Sachsen-Weißenfels, über strittige Bestimmungendes Ehevertrags von 1692 ihrenWit-

wensitz in Dahme/Mark. Noch auf Wunsch ihres Ehemanns wurde sie 1697 von Kaiser

Leopold I. in den Reichsgrafenstand erhoben. – Christiane Wilhelmine wird als zurück-

haltend, schicksalsergeben und sehr fromm charakterisiert. Von ihr sind Niederschriften

verschiedener biblischer Trostsprüche überliefert. Der Klosterkirche inWeißenfels stiftete

sie einen Taufstein mit den Initialen ihres Wahlspruchs „Was Gott im Himmel will, das

geschehe.“ Nach ihrem frühen Tod 1707 wurde die nicht standesgemäße Witwe in Dah-

me/Mark und nicht im Familienbegräbnis desWeißenfelser Fürstenhauses in der Schloss-
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kirche der Residenz beigesetzt.

Quellen: Ludwig Carl von Hellfeld, Beiträge zum Staatsrecht und der Geschichte von

Sachsen, Teil 3, Eisenach 1790; Johann Stefan Pütter, Ueber Mißheirathen Teutscher

Fürsten und Grafen, Göttingen 1796.

Literatur:Gottlob Traugott Gabler, Die Fürstengruft aufNeu=Augustusburg. Oder: Die

Herzöge von Sachsen-Weißenfels und Querfurt, Weißenfels 1844; Barocke Fürstenre-

sidenzen an Saale, Unstrut und Elster, hrsg. vom Museumsverbund „Die Fünf Un-

gleichen e. V.“ und dem Museum Schloss Moritzburg Zeitz, Petersberg 2007.
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